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Grober Geleitzug im Eismeer vernichtet
I « fünftägigen Operationen 28 Schiffe mit 192 VVV BRT . versenkt

Aus dem Aührerhaupkquarkier , 7. Juli . Das Oberkom¬
mando Ler Wehrmacht aibt bekannt»

„Seit dem 2. Juli wurde ln den Gewässern zwischen
dem Nordkap und Spitzbergen , 3— 4000 Seemeilen von der
norwegischen Küste entfernt , eine große Operation von Luft-
und Seefkreitkräfken gegen den feindlichen Geleitverkebr
nach der Sowjetunion durchgeführk . kampffliegerverbänoe
und deutsche Unterseeboote haben einen englisch -amerikani-
schen Großgeleitzug im Nördlichen Eismeer angegriffen
und zum großen Teile vernichtet . Der Konvoi bestand aus
38 Handelsschiffen , hakte Flugzeuge , Panzerkampfwagen.
Munition und Lebensmittel geladen , war nach Archangelsk
bestimmt und durch schwere feindliche Seeskreitkräfte , Zer¬
störer und Korvetten sehr stark gesichert.

In enger Zusammenarbeit zwischen Kriegsmarine und
Luftwaffe wurden durch Kampfflugzeuge ein schwerer ame¬
rikanischer Kreuzer und 19 Handelsschiffe mit 122 000 BRT»
durch Unterseeboote 9 Schiffe mit 70400 BRT , im ganzen

somit 28 Schisse mit 192 000 BRT versenkt . Durch seeUSk-
flugzeuge wurde eine größere Zahl amerikanischer Seeleute
gerettet und aekanaenaenommen ."

Wie das OKW zu dem großen Erfolg im Norömeer noch
mitteilt , bestand der feindliche Geleitzug aus 38 Handels¬
schiffen. Dabon haben die Luftivaffenberbände bisher 13
Handelsschiffe mit zusammen 122 vao BRT . versenkt, die U-
Boote neun Schiffe mit 7V4VV BRT . Mit diesen Schiffen,
die zu den besten der Feindmächte gehörten , gingen rund
2SV0VV Tonnen Kriegsmaterial verloren . Diese Menge
würde ausreichen , um eine Streitmacht von 56 066 Mann
auszurüsten.

Den nach Murmansk und Archangelsk bestimmten Ge¬
leitzügen hatte die britische und amerikanische Marine
die stärkste Sicherung beigegeben, die jemals für ein Geleit
eingesetzt war . Die von den Unterseebooten gtroffenen Fest¬
stellungen bestätigen die überaus wertvolle Ladung der
Frachter . Sechs Dampfer konnten namentlich erfaßt werden.

Die Ivdufteieftadl WoroneiÄ genommen
Harte Kämpfe nördlich Orel —88 Somjetflugzeuge abgeschlossen — Britische Gegenstöße in Aegypten gescheitert

DNB . Aus dem Führerhaupkquarlier , 7. Juli . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Bei den Angriffsoperatlonen an der Ostfront wurde
der Don überschritten und die bedeutende Industriestadt
Woronesch genommen . Die Gefangenen , und Beukezahlen
wachsen ständig . Gegenangriffe des Feindes wurden zer¬
schlagen. Hierbei vernichtete allein eine deutsche Panzer¬
division 61 sowjetische Panzer . Starke Luftstreitkräfte grif¬
fen an den Schwerpunkten der Schlacht wirksam in die
Erdkämpfe ein und führten vernichtende Schläge gegen dm
feindlichen Nachschubverkehr.

Im Seegebiek der Krim wurde ein sowjetischer Unker-
seebookjäger durch Luftangriffe versenkt.

Im Raum nördlich von Orel wiederholte der Feind
seine erfolglosen Angriffe unter Einsatz von zahlreichen
Panzern . Gegenangriffe führten zur Vernichtung von 22
feindlichen Panzern . Die Harken Kämpfe dauern noch an.
Im Raum von Rschew wurde der Feind in einem in brei¬
ter Front geführten Angriff aus seinen Stellungen ge¬
worfen.

Im Finnischen Meerbusen versenkte ein Minensuchboot
ein sowjetisches Unterseeboot.

Am gestrigen Tage verloren die Sowjets 86 Flugzeuge;
zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.

In Aegypten scheiterten im Kampf um die Ll Alamein-
Stellung mehrere von den Panzern unterstützte feindlich«
Gegenstöße . Am S. und 6. Juli wurden dabei 27 britisch«
Panzer abgeschossen . Kampf , und Skurzkampfverbänd«
bombardierten feindliche Truppen und krafkfahrzeugan-
sammlungen . Neun britische Flugzeuge wurden abgeschos¬
sen

Im östlichen Mitkelmeer versenkte ein deutsches Unter-
seebook aus einem gesicherten Geleikzug einen Dampfer von
1500 BRT.

- Auf Malta erzielten Verbände der deutsch-italienischen
Luftwaffe bei Tages , und Nachtangriffen Bombenvollkref-
fer in Flugplahanlagen und anderen militärischen Einrich¬
tungen . In Luftkämpfen wurden 16 britische Flugzeuge
zum Absturz gebracht.

An der englischen Ostküste bombardierten starke Kampf-
flieaerverbände in der letzten Nacht bei guter Sicht das
Hafen - und Industriegebiet von Middlesboronah . Ausge¬
dehnte Brände wurden beobachtet ."

Woronesch
Schwerpunkt der sowjetischen Wehrwirtschaft

Im Zuge der erfolgreichen Angriffsoperationen östlich von
Kursk haben deutsche Truppen die bedeuterrde Industrie¬
stadt Woronesch, rund 250 Kilometer von Kursk entfernt , ge-
nommen. Woronesch, die Hauptstadt des gleichnamigen Ge¬
bietes, ist mit ihren rund 380 000 Einwohnern die zwölft-
größte Stadt der Sowjetunion.  Eine umfang¬
reiche Rüstungsindustrie , vielfältige Fabrikanlagen anderer
Art und die Fruchtbarkeit des umliegenden Ägrargebietes
machen Woronesch zu einem Schwerpunkt der sowjetischen
Wehrwirtschaft . Die Stadt liegt am Ufer des Don . 20 Kilo-
Meter östlich, am Ostufer des Flusses Woronesch, befindet sich
der Industriebahn Hof Woronesch, an dem sich die Bahnlinie
von Kiew—Kursk mit der wichtigen Bahnlinie Mo skau  —
Rostow  trifft . Diese Bahnlinie , die setzt unter Einwirkung
der deutschen Waffen liegt , ist eine der Schlagadern des Wehr-
wirtschaftlichen Transportwesens , die letzte direkte Eisen¬
bahnverbindung der Sowjetunion mit dem Kaukasus und
Wichtigste Verbindungslinie zwischen dem Industriezentrum
Moskau und den Rohstosfgebieten des Südens . ^ ,

Me RüstungsinVustrie in Woronesch proouzrerr Kriegs¬
material aller Art . Eine große Rolle spielen in der Rü¬
stungsindustrie von Woronesch die F l u gze u g m o to r e n-
werke  sowie die aus Rüstungsproduktion umgestellten zahl¬
reichen Maschinenfabriken der Stadt . Zu - den bekanntesten
Werken gehört das Flugzeugwerk Woroschilow. dessen Beleg¬
schaft aus rund 12 000 Mann geschätzt wird . Größere Werke

pno ferner Sie Motorenfavrik „Stalin ", in ver beule even-
salls Flugzeugmotvre hergestellt werden und die eine Beleg¬
schaft von rund 5000 Mann hat , und die Maschinenfabriken
Komintern und Kuhbhschew, die Waffen. Munition usw. Her¬
stellen. Von der übrigen , nicht minder wichtigen Industrie
ist dort vor allem ein Gummiwerk beachtenswert , dessen Be¬
legschaft 1000g Mann betragen soll. Einen schweren Verlust für
die Sowjets bedeuten weiter die hier vorhandenen Waggon¬
fabriken und Eisenbahnwerkstätten . Wichtig sind schließlich
noch Werke für die Herstellung elektrischer und Funkgeräte
sowie Azetylen -Schweißereien . Zwischen Woronesch und
Kursk befinden sich riesige Magneteisenlager . Landwirt¬
schaftlich gehört das Gebiet Woronesch zn den sehr frucht¬
baren mittleren Schwarzerdbezirken . Angebaut wird vorwie¬
gend Hafer . Entsprechend der landwirtschaftlichen Bedeutung
der Umgebung ist die Lebensmittelindustrie der Stadt sehr»
groß . Von der für sowjetische Verhältnisse intensiven Vieh-
wirts îaft des Gebietes ist die Pferdezucht am bekanntesten.

Nivues in Kürre
Im Räum südlich des Jlmensees belegten deutsche

Kampfflugzeuge feindliche Kolonnen mit Bomben . Ueber
6vo Fahrzeuge wurden zerstört oder vernichtet.

«
In einem Interview mit der schwedischen Wochenzeitung

„Vecko Journalen " bestätigt Cripps das Bestehen eines ge¬
heimen Anhanges zum englisch-sowjetischen Bündnisvertrag.
Er teilte mit , daß die Sowjets in Nordeuropa strategische
Grenzen beanspruchen und bringt Einzelheiten über die Be¬
festigung des Sundes , wodurch die Herrschaft der Bolsche¬
wisten über die Ostsee hergestellt werden soll.

*

Bei ihrem siegreichen Bormarsch in Nordafrika legten
die Streitkräfte der Achsenmächte in 11 Tagen von Tobruk
bis El Alamein 540 Kilometer zurück.

»
In einer vorgeschobenen Stellung überreichte .Feldmar¬

schall Rommel dem Chef des Generalstabes der in den letzten
Schlachten so erfolgreichen italienischen Panzertruppen,
Oberst Mancinelli , das Eiserne Kreuz.

4-

Bei einem Kameradschaftsabend des Heeres und der
Marine erklärte der argentinische Staatspräsident Castillo,
Argentinien wünsche nicht an irgend einem Krieg teilzuneh¬
men, wenn es die Vernunft nicht rechtfertige.

«
Im Burmafeldzug verloren die Briten und die Tschung.

king-Chinesen insgesamt 21 666 Tote . Die japanischen Ver¬
luste betragen nur 1289 Gefallene und 3156 Verwundete.

Der türkische Ministerpräsident gestorben
Istanbul,  8 . Juli . (Eig . Funkmeldung .) Am Mitt¬

woch kurz nach Mitternacht ist in Istanbul der türkische
Ministerpräsident Dr . Hafik Sahdam am Herzschlag ver -;
schieben.

Wer hat den Wtnterkrirg gewonnen?
„Deutschlands Anstrengungen vom Jahre 1042 sind end¬

lich gestartet", schreibt „Newyork Herald Tribüne " wie von
einem Druck befreit . „Die Deutschen und die Bolschewisten,"
meint das Blatt dann , „stehen vor der Entscheidungsschlacht
dieses Jahres , vielleicht auch dieses Krieges . Hitler hatte im
April gesagt, im gegebenen Augenblick werde die Welt sehen,
wer wirklich den Winterkrieg gewonnen habe. Die Welt
steht es jetzt. Den Sowjets ist es offenbar nicht gelungen , die
deutsche Kraft zu schwächen. Für uns in Amerika ist es auf¬
reibend . daß wir so weit entfernt sind und daß es so
schwierig ist, in diesem Kampf unsere eigene Stärke zur Wir¬
kung zu bringen . Wir können nur nach einer Verdoppelung
aller Anstrengungen rufen ."

Sterbende Seemacht
Die Ausweitung des Krieges durch den Kriegseintritt

Japans und der USA bedeutete die Ablösung der „Schlacht
im Atlantik " durch den weiteren Begriff der Schlacht auf
den Meeren . Denn während in der ersten Kriegsphase die
wichtigen Seekriegsereignisse sich vornehmlich in der Nord¬
see, im Mitkelmeer und im östlichen Atlantik abgespielt
haben , umfassen sie heute den ganzen Raum des Atlantik
bi» in den Golf von Mexiko hinein und den ganzen Indo¬
pazifischen Ozean . Damit umspannt heute der Seekrieg tat¬
sächlich die ganze Erdkugel und stellt die angloamenkani-
schen Alliierten vor eine unlösbare Aufgabe.

Der gemeinsame strategische Plan der Dreierpaktmächte
läßt den Gegnern keine Zeit , irgendwo einen Schwerpunkt
zu bilden , und behält die Initiative in der Hand . An allen
Fronten wird der Gegner gleichzeitig angegriffen , so daß
er eine wesentliche Kräfteverschiebung nicht vornehmen
kann . Das führt dazu, daß die Briten im Mittelmeer , im
Pazifik und Indischen Ozean zu schwach sind, und daß die
Nordamerikaner nicht nur im Pazifik , sondern sogar in
ihren eigenen Küstengewässern ungenügend geschützt sind.
Täglich werden die amerikanischen Frachtschiffe und Tanker
von den deutschen U-Booten an der nordamerikanischen
Küste, im Karibischen Meer , bis vor den Toren des Pqna-
makanals , angegriffen und versenkt, so daß nach etwa
einem halben Jahr Kriegführung die USA -Handelsflotte
bereits einen wesentlichen Teil ihres Bestandes verloren
hat . Schwere Störungen der Treibstoffversorgung und der
Wirtschaft der USA , Einstellung des Schiffsverkehrs nach
Südamerika sind die Folge . Im Pazifik konnten die Ja¬
paner ihre große Aktion gegen die Aleuten durchführen
und damit ihre strategische Stellung außerordentlich ver.
bessern.

Der bekannte Militärkorrespondent der „Newyork Ti¬
mes ", Hanson Baldwin , schreibt in seinem Eigenbericht in
dem Londoner „Evening Standard " vom 21. Mai , es habe
sich für die Alliierten durch die Erfolge der deutschen U-
Boote in der Schlacht auf den Ozeanen eine ernstliche Krise
entwickelt. Aus allen Teilen der Weltmeere treffen ständig
neue Meldungen über die Versenkung mit wertvollem
Kriegsmaterial beladener Frachter und der sie begleitenden
Kriegsschiffe ein . In keiner amtlichen Verlautbarung werde
jedoch in genügendem Maße die ernste Lage heroorgehoben»
in der sich die Alliierten überall auf den Weltmeeren be¬
fänden . Inzwischen habe der Seekrieg für sie zu einer sa
aewaltiaen Krise aefübrt daß man den Versenkungen
Direkt und durch militärische Mittel enlgegenwirren müsse,
denn man dürfe sich nicht einbilden , daß die Schiffswerften
der Alliierten schnelMgenug Ersatzbauten für die verlorenen
Schiffe erstellen könnten . So wie die Dinge zurzeit ständen»
sei es unmöglich für die USA , auf die Dauer ihre militäri¬
sche Machtposition in Uebersee zu halten . Bereits jetzt über¬
stiegen die Schiffsversenkungen in ihrer Gesamtheit dis
Zahl der Schiffsneubauten . Daran ändere sich auch dadurch
nichts , daß in den USA allein etwa zwei neue Handels¬
schiffe täglich (wie behauptet werde) die Werften verließen
und in Dienst gestellt würden

Die Meinung dieses nordamerikanische « Sachverständi.
gen ist vollkommen richtig . Die ganze Versorgung der Ab
liierten beruht auf dem Seeweg und weil dieser täglich Un¬
sicherer wird , wird auch ihre Kriegführung immer beschwer,
sicher. Auch die Sowjetunion läßt sich nur über See ver.
sorgen , wobei der nördliche Weg über Murmansk der wich¬
tigere ist. Aber gerade hier haben die Angriffserfolge deut¬
scher See - und Luftverbände die ganze Problematik der
Sowjethilfe unter Beweis gestellt. Die Sowjets wissen ge¬
nau . daß die Ereignisse dieses Sommers über ihre weiter«
Existenz entscheiden werden . Die Zeit spielt für sie daher
eine große Rolle . Moskau verlangt immer wieder durch
seine diplomatischen Vertreter in London und Washington
energische sofortige Hilfe und nicht erst für 1913, wenn es
höchstwahrscheinlich zu spät ist.

Dieser Umstand und die schweren Schiffsverluste mit
nachfolgender Rohstoffknappheit veranlaßten das USA-
Amt für Produktionsleitung am 16. Mai 1942 dazu , all«
Kontrakte für den Bau von Rüstungswerken , welche nicht
bis zum Sommer 1943 gebaut und in die Produktion ein¬
gereiht werden können , rückgängig zu machen. Damit wer¬
den zwei Drittel aller geplanten Rüstungswerke aufgegeben.

Noch deutlicher zeigte sich der enge Zusammenhang zwi¬
schen Land - und Seekriegführung bei der großen See - und
Luftschlacht im Mittelmeer vom 13. bis 16. Juni . Die kri¬
tische Lage der britischen und nordafrikanischsn Truppen in
Nordafrika zwang die britische Admiralität Geleitzüge mit
wichtigem Kriegsmaterial durch das Mittelmeer zu senden,
damit sie in kürzester Zeit und auf dem kürzesten Wege die
Afrikatruppen erreichten . Monatelang hatte England den
Mittelmeerweg vermieden , weil er zu gefährlich schien, und
wohl oder übel den dreimal längeren Seeweg um das Kap
der Guten Hoffnung befahren . Der erneute Versuch, durch
das Mittelmeer und den Kanal von Sizilien die Front in
Libyen zu erreiche-i und zu stützen, wurde für die britischen
Geleitzüge und Seestreitkräfte zur Katastrophe.

Das Ergebnis dieser See - und Luftschlacht — der Geg¬
ner verlor mehrere Kreuzer , Zerstörer und schwer beladen»
Handelsschiffe, und es wurden ein Schlachtschiff, ein Flug-
zeugträger , mehrere Kreuzer , Zerstörer und schwer bela¬
dene Handelsschiffe schwer beschädigt — unterstrich eneu!
die Unmöglichkeit für die B ^ ten , das mittlere Miti ^ weer



zu durchfahren . Die Streitkräste der Achse haben Mer eine
unübersteigbare Schranke mit ihren Waffen errichtet . Eng¬
land ist gezwungen , seine Truppen in Nordafrika auf dem
sehr viel längeren Kapweg zu versorgen , womit die Etap-
venlinie außerordentlich vergrößert wird . Die Achsenmächte
oagugen kämpfen auf der inneren Linie mit dem Vorteil
der kürzeren Etappenlinie , die zudem größtenteils noch un¬
angreifbar für den Gegner über Land führt . So ist in die¬
sem Krieg die einstige britische Stärke , nämlich die Jnsel-
lage und die Schiffahrt , zum schwächsten Faktor in der bri¬
tischen Kriegführung geworden . Großbritannien beherrscht
heute nicht mehr das Element , auf dem seine einstige Si¬
cherheit berühre ! Das ist die größte Wendung im 20. Jahr¬
hundert und sie wird durch die zunehmende politische und
moralische Abhängigkeit der Insel vom Bolschewismus nur
noch unterstrichen.

Der iiattemsche Wehrmachisbenchi
Die Briten verloren 28 Flugzeuge.

DRB. Rom.  7 . Zuli. Der italienische Wehrmachls-
bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Im
Gebiet von El Alamein örtliche Gefechte, ln deren Verlaus
einige feindliche Panzerwagen vernichtet wurden. Die Tä¬
tigkeit der britischen Luftwaffe wurde durch die Luftwasse
der Achsenmächte, die Ansammlungen feindlicher Panzer¬
wagen und Truppen angriff. wirksam unterbunden. Von
neun zum Absturz gebrachten englischen Flugzeugen wur-
den sieben in Luftkämpfen durch deutsche Jäger und zwei
von der Flak abgeschossen. Während Luftangriffe auf To-
bruk und Bengasi keine nennenswerten Schaden anrkch-
keten. verlor die britische Luftwaffe zwei weitere Flug¬
zeuge. Aus Bengasi werden zwei Tote und einige Verletzte
unter der Bevölkerung gemeldet.

Unsere Luftverbände bombardierten erneut die Anlagen
des Flugplatzes von Miccabq(Malta). In zahlreichen Luft-
kämpfen wurden 14 englische Flugzeuge von den Italien!-*
schen und deutschen Geleitjägern abgeschossen, zwei weitere
von einem unserer Bombenflugzeuge, das geschickt dem An¬
griff zahlreicher Spilfire auszuweichen verstand. Von den
Tagesoperationen sind drei unserer Flugzeuge nicht zurück¬
gekehrt."

„Me lächerlich!"
DNB Lissabon, 7. Juli . Der militärische Mitarbeiter des

»Journal de Noticias " beschäftigt sich mit dem Teil der letz-
tzn Rede Churchills , in dem dieser die Ueberlegenheit der
Engländer an Truppen und Material bei Beginn des deut¬
schen Vorstoßes in Nordafrika hervorhob , und meint dazu:
-Welche Vorteile zogen die Engländer aus dieser Ueberlegen-
yeit? Gar keine! Es gab eine Sache in der sie unterlegen wa¬
ren : Die Führung ." Der Mitarbeiter bezieht sich dann aus
die Worte Churchills , wonach Rommel  dm Engländern
mit der Offensive zuvorgekommen  sei und schreibt:
.Ist es richtig und vernünftig , wenn die Engländer , die zum
Angriff entschlossen sind und die Ueberlegenheit besitzen, wie
Churchill sagte, sich ans die Defensive versteifen, sobald die
Angriffsabsichten des Gegners deutlich werden? Ist es rich¬
tig, wenn man die Initiative haben könnte, diese mit Kuß¬
hand dem Gegner zu überlasten ?" Churchill habe sich an¬
schließend auf die besten Kanonen der Welt  beson¬
nen, über die er nichts sagen dürste . Warum denn nicht?
Da die Deutschen doch im Besitze dieser Kanonen seien und
somit das Geheimnis enthüllt hätten . Weiter habe Churchill
berichtet, daß die Deutschen mit Flak aus die Panzer
geschossen hätten . Das sei doch eine alte Sache, die sie schon
in Spanien angewendet hätten . Aber der spanische Bürger¬
krieg sei Wohl nicht als Schule für die englischen Meister an¬
gesehen worden, die jetzt in Nordafrika kommandierten . Auch-
mlek habe gesagt: „Dem Feinde darf keine Ruhe  gegönnt
werden !" „Wer, " so meint der portugiesische Sachverständige
abschließend, „gönnt hier keine Ruhe ? Und wer gibt an der
Ostfront keine Ruhe ? Wie lächerlich machen sich doch gewisse
Leute, die mit ihrer Haltung die Siege der Deutschen noch
arvßer macken!"

Verordnnngsrecht für die Generalkommiffare.
Der Reichsminister für die besetzten Ostgebiete, Alfred

Rosenberg, hat den Generalkommissaren im Reichskomrnissa-
ri 'at Ostland im Rahmen ihrer RechtMungsbefugnis ein
eigenes allgemeines Berordnungsrecht verliehen , das die
Möglichkeit gibt, den verschiedenartigen Verhältnissen in den
Generalbezirken des Reichskommissariats Ostland gerecht zu
werden. Von dieser Befugnis werden die Generalkomnnssare
Gebrauch machen, wenn Sachgebiete rechtlich nur für einen
Generalbezirk oder aber für die einzelnen Generalbezirke in
unterschiedlicher Weise geregelt werden sollen. Auch auf dem
Gebiet der Rechtsetzung kommt durch diese Verordnung zum
Ausdruck, daß einer notwendigen Differenzierung in der Be¬
handlung der verschiedenen Völker Rechnung aetraaen wird.

Verfolgung-er geschlagenen Bolschewisten
Vergebliche Ausbruchsversuche eiugeschlosseuer Feindgruppen — Sehr hohe Verluste der Bolschewisten

Berlin , 7. Juli . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , ist mit der Einnahme von Woronesch durch die deut¬
schen Truppen ein Schwerpunkt der feindlichen Wehrwirtschaft
in deutsche Hand gefallen . Die 350000 Einwohner zählende
Stadt ist ein wichtiges Rüstungs - und Wirtschaftszentrum der
Bolschewisten, die hier neben zahlreichen Militärschulen bedeu¬
tende Flugzeug - und Flugmotorenwerke , Stahl - und Waffen¬
werke, Guß - und Stahlfabriken und Munitiynswerke , chemi¬
sche Industrien und Fabriken für Eisenbahnmaterial errichtet
hatten . Der wirtschaftlichen Bedeutung der Stadt entspricht
ihre Lage an schiffbaren Flüssen und an einem Knotenpunkt
wichtiger nach Norden , Süden und Westen führender Bahnen.

Durch Gegenangriffe von Norden versuchte der Feind die
vordringenden ^deutschen Kampfverbände aufzühalten . Die
Bolschewisten wurden jedoch unter schwersten Verlusten ge¬
schlagen und zurückgeworfen . Die bei diesem Kampf gemelde¬
ten 61 feindlichen Panzer , unter denen sich 42 Panzerkgmpf-
wagen modernster Bauart befanden , unterstreichen die Be¬
deutung , die dem Besitz der Stadt von den Bolschewisten selbst
zugeschrieben wird.

Die Angriffsoperationen der deutschen Truppen sind wei¬
terhin in erfolgreichem Fortschreiten . Eine Angriffsgruppe
setzte die Verfolgung der geschlagenen Bolschewisten fort . Der
Feind leistete in dem Kampfraum nur unzusammenhängenden
Widerstand in Anlehnung an Waldstücke oder sonstige Ge¬
ländeabschnitte . Eine andere deutsche Angriffsgruppe konnte
wiederum einen feindlichen Kampfverband einschließen, die
Ausbruchsversuche der abgeschnittenen Bolschewisten zurück-
schlagen und einen weiteren Brückenkopf über den Don bilden.
Im Verlauf der Kämpfe hatten die Bolschewisten sehr hohe
Verluste an Menschen und Material.

Bei den siegreichen Kämpfen , die zur Einnahme von
Woronesch führten , griff die Luftwaffe durch Einsatz von
Kampf -, Sturzkampf - und Zevstörerslugzeugen in die Erd¬

kämpfe ein . Trotz teilweise schlechter Wetterlage wurden Pan.
zer -Bereitstellungen und zäh verteidigte Ortschaften westlich
von Woronesch ebenso wie der feindliche Nachschubverkehr
wirksam mit Bomben angegriffen . Durch die Zerstörung meh¬
rerer Don -Brücken mit BoMen schweren Kalibers sowie durch
wirksame Tiefangriffe wurde der Nacyschubverkshr des Feindes
unterbrochen , während die Schlachtflieger in enger Zusam¬
menarbeit mit den Heeresverbänden , die den Fliegern ihre
Ziele in den dichten Waldgebieten wiesen, feindliche Wider¬
standsnester zertrümmerten . Während der rollenden Angriffe
der Kampf - und Sturzkampfflugzeuge , die auch das Stadt¬
gebiet , die Rüstungswerke und die Bahnhofsaulage von Woro¬
nesch immer wieder bombardierten , beherrschten deutsche Jäger
den Luftraum über dem Kampfgebiet und vernichteten in
Luftkämpfen über hundert bolschewistische Flugzeuge . Zahl¬
reiche weitere feindliche Flugzeuge wurden durch Flakartillerie
zum Absturz gebracht, die sich auch bei diesen Kämpfen an der
Niederringung stark bestückter Bunker und Widerstandsnester
des Feindes erneut bewährte.

Sie brauchen sofort 8V0 Flugzeuge
Stockholm, 7. Juli . Nach einer Meldung des amerikani¬

schen Nachrichtendienstes befindet sich augenblicklich eine
Tschungking -Abordnung in Washington , wo sie Verhandlun¬
gen mit den dortigen Militärbehörden führt . General Shu-
Shin -Meng habe erklärt , daß drei Millionen Chinesen ,dar¬
auf brennen , die Offensive gegen die Japaner zu eröffnen ".
Sie brauchten jedoch hierzu die erforderliche sofortige Liefe¬
rung von mindestens 500 Flugzeugen.

Die Tschungking -Lente werden ihren Tatendurst Wohl
oder übel aufs Eis legen müssen, da die großmäuligen Ameri¬
kaner auch diese 500 Flugzeuge ebensowenig werden liefern
können wie all das andere Kriegsmaterial , das Tschungking
so oft in riesigen Mengen versprochen worden ist.

Vas Ergebnis von Sewastopol
s 7999 Gefangene, grobe Bente — 3S 97 Befeftigungswerke genommen — Die deutschen Verluste

In Ergänzung zum Wehrmachtsbericht vom 3. Juli
1942 gibt das Oberkommando der Wehrmacht über den
Fall der Festung Sewastopol nunmehr abschließend Fol¬
gendes bekannt:

Im Verlaufe der Kämpfe, die vom7. Juni bis 4. Juli
mit einer ungewöhnlichen Härle sich abspielken, wurden
97 000 Gefangene, darunter der stellvertretende Armeefüh¬
rer, General Rowikow, eingebracht, 467 Geschütze, 26 Pan¬
zer, 824 Maschinengewehre. 86 Panzerabwehrkanonen, 753
Granatwerfer, 69 Flak erbeutet oder vernichtet. Die Beule
an schweren und leichten Infanteriewaffen ist noch nicht
vollkommen erfaßt. Die blutigen Verluste des Feindes sind
gewaltig und müssen mit 30—40 000 Mann angenommen
werden.

3597 Bunker und Befestigungsanlagen aller Art, dar-
unter die beiden modernsten und stärksten Kampfwerke
«Maxim GorkiI und II" mit je vier 30.5 cm-kanonen wur¬
den genommen sowie rund 137 000 Minen ausgebank. Ent¬
kommen sind nur»wie durch Gefangenenaussagen bestätigt
wurde, einige höhere Offiziere und kaynnlssare sowie in
den ersten Tagen des Angriffes einige Verwundekentrans-
Porte.

Riedersächsische, brandenburgische, schlesische, sächsische,
fränkische, sudekendeutsche und rheinische Divisionen sowie
Heereskräfte aller Volksstämme zusammen mit rumänischen
Infanterie, und Gebirgsdivisionen sind an diesem Ersolg
ln gleicher Weise beteiligt.

Die Gesamtverlufke der deutschen Truppen betragen
872 Offiziere und 23 239 Unteroffiziere und Mannschaften,
von denen 190 Osfiziere und 4147 Unteroffiziere und Mann-
schäften gefallen, 11 Offiziere und 1580 Unteroffiziere und
Mannschaften vermißt, die übrigen verwundet sind.

Die Truppen des Heeres waren durch das deutsche Rah-
kampf-INegerkorps vorbildlich unterstützt, das in pausen¬
losen Tag. und Rachtangrisfen wirksam ln den Kampf ge¬
gen Erd. und Seeziele cingrifs. Zn der Zeit vom2. Juni bis
4. Juli wurden 23 751 Angriffsflüge durch Kampfmaschi¬
nen aller Art durchgeführt. 12Z feindliche Flugzeuge abge-

fcyopen und 18  am Boden zerstört. Zahlreiche feindliche
Panzer. Bunker, Batterien, Kasernen, Munitions- und
Oellager wurden vernichtet, vier Zerstörer, ein Unkersee-
bool, drei Schnellboote, sechs Küstenfahrzeuge und vier
Frachter versenkt. 31 eigene Flugzeuge gingen verloren.

Deutsche und italienische Seestreikkräfke bekämpften
feindliche Schiffsbewegungen vor Sewastopol. Ls gelang
ihnen, den feindlichen Rachschub und den Abtransport z«
unterbinden, drei sowjetischeU-Boote, zwei Dampfer von
je 10000 BRT, einen Transporter von 5000 BRT und
zwei mit Truppen besetzte kleine Einheiten zu versenken
und dadurch wesentlich zum Ersolg des Angriffs beizn-
lragen.

Der Feldzug auf der Krim ist damit abgeschlossen. Er
begann mit dem Durchbruch durch die Landbrücke von
Perekop am 21. September 1941 und endete mit der Er¬
stürmung der stärksten See. und Landfestung Sewastopol
am 4. Juli 1942. Er kostete dem Feind den Verlust von
430 000 Man« an Gefangenen, 1198 Panzern und 2102
Geschützen und wird nicht als ein Sieg der Bolschewisten,
sondern als ein Ruhmesblatt der deutschen und rumäni¬
schen Wehrmacht in die Geschichte cingehen.

Wie will Churchill helfen?
DNB . Churchill richtete anläßlich des 5. Jahrestages des

Chinakonflikts eine „Botschaft an das chinesische Volk", in der
er das Tschungking-Kanonenfutter zu weiterem sinnlosen
Widerstand zu ermutigen versucht. Einleitend stellt der
Kriegshetzer wehmütig fest daß England und China jetzt er¬
fahren hätten , was es heißt, allein gegen eine „Aggression"
standzuhalten und fährt dann fort : „Wir sind entschlossen,
dem chinesischen Volk, soweit cs in unserer Macht steht, jede
materielle , moralische und geistige Hilfe zu leisten." Was in
der Macht der aus Hongkong und Singapur vertriebenen
Briten steht, haben die Chinesen inzwischen erfahren . Die
imperialistischen englisch-amerikanischen Ausbeuter , die unter
den Schlägen der Achsenmächte allmählich zusammenbrechen,
werden erst recht durch solche billigen Sirenenklänge nicht
verhindern können, daß sich die Vernunft in China immer
mehr Bahn bricht.
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„Wer bin ich, Argine , ohne dich? Aber wer auch bist
du ohne ' mich? Niemand kann dir mehr helfen auf deinem
Weg als ich. oder hast du es aufgegeben . eine große
Tänzerin werden zu wollen?"

„Ich habe es nicht aufgegeben . Ich bat dich um die
Verträge . Nicht wahr , mir haben mit Kopenhagen und
Stockholm abgeschlossen? Natürlich werde ich hinfahren nnd
meinen Vertrag erfüllen , du brauchst nicht Angst zu haben,
daß du um dein Geld kommst."

„Ich werde das Geld nicht nötig haben , Argine . Aber
du hast mir noch etwas versprachen. Du hast mkr vev-
-sprachen, bei mir zu bleiben, bis ich hier mein Ziel erreicht
hätte ."

„Dein Ziel ! Ach sehe mein Ziel ! Dein Ziel sthe ich
nicht!"

„Ach sehe es . Es ist ganz nahe ."
„Was ?"
„Das Erbe meines Vaters , Argine ."
„Kann man einen Traum erben , Pablo ?"
„Vielleicht kann man auch einen Traum erben. Argine.

2ch weiß, daß du an nichts glaubtest , was von mir kam.
daß du mich für einen Narren hieltest und meinen Vater
dazu . Ja , er hatte wunderbare Träume . Nur . daß sie
Wirklichkeit werden. Es gibt den Schatz, von dem «r immer
sprach. Es gibt auch den Ring , von dem er erzählte,
daß er seinem Besitzer den alten Glanz und Ruhm der
Murders bringt . Das alles gibt es . Und das Ziel ist nahe,
Argine . Wir haben heute nacht die Pläne gefunden . Willst
du sie jeden?"

Aschloß  di « Augen . Warum war es ßchön. Paoios
Hände auf . den  Schultern zu spüren und seine weiche
Stimm « zu hören ? „Ich brauche sie nicht zu sehen, Pablo ."

„Du glaubst mir ?"
„Ach glaube dir . Pablo ."
„Bald . Sehr bald . Argine . In ein paar Tagen . Du

wirst so lange bei mir bleiben?'!
„Ja . Pablo . Nur jetzt muß ich fort , um Wolf alles

zu erzählen ." ' . ^
Pablo lächelte. Er blickte auf seine linke Hand . Dort

würde bald der Ring glänzen, der Ring mit dem Wappen,
das zwei Marder im geteilten Feld trug und von dem sein
Vater gesagt hatte , daß . . . Nein , noch war tein Ring dort,
nur ein paar Blutstropfen schimmerten auf der dunklen
Saut . „Zu Murde gehen. Argine ? Es wird schwer sem.
Wir fahren bereits ."

5.
Wolf Murde erwachte lächelnd. Dies Lächeln galt noch

der Traumgestalt , von der er eben Abschied genommen:
jenem weizenblonden Mädchen, das ein Skizzenblatt llaltern
ließ, auf dem der Name Helge Bach stand . Im Traum
hatte er mit ihr gesprochen, er hatte sie gefragt , ob sie auch
ihn zeichnen könne, und sie hatte es bejaht . Aber als sie
ihm dann das Skizzenbuch zeigt«, das sein Porträt enthalten
sollte, fand er nur das Bild eines Ritters : er trug einen
gsschloi'enen Visierhelm und seine Gestalt wurde fast ganz
von einem großen Schild verdeckt, der in seinem geteilten
Feld das Wappen trug , das sein alter Ring zeigte . . .

Murde fuhr empor . Er lächelte nicht mehr . Es gab in
.dieser Stadt ein Haus und in diesem Haus eine Tür . . .
Dies Haus und diese Tür wiederzufinden, war wichtiger
als jede Traumgestalt , mochte sie nun blond sein wie jene
Helge oder dunkel wie Argine . Ach. auch Argine schien nur
eine Traumgestalt gewesen zu sein. Ein Traum auch, daß
sie hier bei ihm gewesen. Nichts im Zimmer erinnerte mehr
an sie. Aber man konnte an die Nachbartür klopfen, an die
Tür ihres Zimmers , man konnte dann mit ihr plaudern
und sie küssen und vergessen, daß es einmal «me Lisa
Gerwin gegeben, die einen verlassen, und ein junges , blondes
Ding , das einen längst vergessen hatte ; vielleicht auch konnte
mau bei Arain « das Laus mit dem Tierwappen vergessen.

Während er sich wusch, begann er leise zu pfeifen. Es
sollte ein fröhliches Lied werden, aber nach dem dritten
Takt war es ja doch das Arginenmotiv , das dunkel und
schwermütig klang, von -geheimer Sehnsucht und Leiden¬
schaft durchweht. Wolf Murde brach ab . Zum Teufel , es
war richtiger, sich zu rasieren : aber eben das konnte er
nicht. Ein Hut und ein Mantel , das war eins schlechte
Ress: ..usrüstung , Selbst das Stück Seife verdankte man
nur der Freundlichkeit des Portiers.

Wolf Murde ging hinunter zum Frühstück. Er setzte sich
auf die kleine Veranda , aber als der Kellner ihn nach
seinen Wünschen fragte , erklärte er, noch warten zu wollen,
bis seine Verlobte gekommen sei.

Wie bitte ! Ob der Herr Doktor Fräulein Gaffet meine?
— Ach, man hatte kein« Ahnung , wie die Verlobt « mit
Nachnamen hieß, nur daß sie Argine war . das wußte man?
und dab . .

„Fräulein Argine Gasset hat bereits das Hotel verlassen«
Herr Doktor ."

„Ah jo . . . Natürlich . Und hat meine . , , hat Fräulein
Gasset hinterlassen, wann sie zurück ist?"

„Nein , Herr Doktor . Fräulein Gasset hat ihre Rechnung
bezahlt und ist ohne Frühstück gegangen , offenbar sehr eilig.

Aa, ja , es war sehr eilig . Schon gut.
Alles Spuk undTraum . Wahrscheinlich gab es so wen

,e Argine wie das Haus in der Badenstraße mrt de
appenschild an der Tür im dritten Stock. Auch Helge
ir wohl nicht mehr die frohe Traumgestalt , nur List«
ien einmal Wirklichkeit gewesen zu sein. Und das beste
ir wohl, man sucht« selbst einen Arzt auf . Einen guten
nvenspezialisten. Es konnte einfach nicht so weitergehen,
äre es nur schon möglich gewesen, di« gleiche Arbeit
«der aufzunehmenl Nach Berlin zu fahren und am Op^
tionstisch zu stehen. Tr fühlte jetzt keinerlei Schmerz M
r rechten Hand und sogar das Lellospiel war ja geglümb
er das besagt« nichts. Eine falsch gespielte Pole hark«

(Fortsetzung kolatJ
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Gedenktage Amtliche Nachrichten
8. Juli.

1531 Der Bildhauer Tilman Riemenschneider in Würzburg
gestorben.

1621 Der Fabeldichter Jean de Lafontaine in Chateau-
Thierry geboren.

1838 Ferdinand Graf Zeppelin in Konstanz geboren.
1927 Der General Max Hofmann m Bad Reichenhall aest.
1941 Roosevelt läßt amerikanische Truppen auf Island lan¬

den.

Glühwürmchen
Die laue Sommernacht ist zwischen den Büschen und

Bäumen mit kleinen winzigen Lichtlein belebt, die lautlos
dahinhuschend, bald , verlöschen, bald wieder aufflammen.
Abend für Abend können wir dieses allerliebste Wunder
verfolgen , das uns die Glühwürmchen bescheren, die Glüh¬
würmchen, die man auch Johanniswürmchen , Leuchtkäfer,
J -banniskäfer , Feuerfliegen nennt , die jetzt für kurze Wo¬
chen ihre Flugzeit haben. „Glühwürmchen . Glühwürmchen,
glimmere , ichimmere, sichre uns auf rechten Wegen, führe
uns dem Glück entgegen." Paul Lincke hat uns in seiner
Operette „Lysistrata " sogar ein idyllisches Lied über das
Leuchtkäferchen geschenkt. Und so wie das Lied ist es wirklich
r -nt dem Glühwürmchen . Einen Freudenbringer stellt es dar,
wenn es nächtens sein Lämpchen aufsteckt und bald höher,
bald tiefer steigt, als triebe es ein neckisches Spielchen . Es
wird auch Wohl ein neckisches Spielchen sein, ein Liebesspiel-
chen, um das Käserlein des anderen Geschlechts anzulocken.

Aber ganz.-so, geht das ja nicht. Von den Glühwürmchen
fliegen nämlich nur die Männchen , während die Weibchen
lediglich rückgebildete Flügel besitzen. Dafür verfügen aber
die Weibchen über 14 Leuchtfleckchen, die Männchen nur über
zwei. Das Leuchtvrrmögen ist an besondere Leuchtorgane ge.
bunden , die ihrerseits zum Fettkörper Beziehung haben. Bei
uns kennen wir zwei Arten dieser Leuchtkäfer, in den Tro¬
pen sind Hunderte von Spielarten vorhanden , am bekann¬
testen der graubraune Cucujo . In Habana benutzen die Da¬
men die in feine Tüllsäckchen eingenähten Käfer bei der
Dunkelheit als Schmuck auf den Kleidern und in den Haa.
ren . Dazu eignet sich unser Glühwürmchen allerdings nicht;
wahrscheinlich wären wir auch nicht grausam genug es
dazu zu gebrauchen. Gewiß kann man das Glühwürmchen
Haschen. Hat man es vorsichtig in die lose Hand bekommen,
dann läßt es auch dort sein Leuchten aufstrahlen . Aber vor¬
sichtig, ganz vorsichtig müssen wir mit dem Weichkäfer um¬
stehen, sonst ist die Herrlichkeit rasch vorbei und ihm das
Lichtlein und das Leben ausgeblasen . Was brauchen wir auch
«in kleines Leuchtkäferchen zu fangen . Kurz , ganz kurz ist
sein Leben, sein nächtliches Leben. Und daran hat es be¬
stimmt seine Freude wie wir an dem unseren . Und zur
Freude scheint uns das Glühwürmchen geschaffen. Darum
laßt es ruhig flimmern und glimmern und schimmern in
seinem , abendlichen Liebesspiel. Es ist ein nützliches Käfer¬
lein, dieses lustige, luftige , kleine Ding , das sich von noch
kleineren Insekten nährt.

„Nach Adam Riese"
Zum 450. Geburtstag des Rechenmeisters.

» ,,Nach Adam Riese", das haben wir in der Schule oft
gehört, und auch sonst im Leben wird diese Redewendung oft
gebraucht, besonders dann , wenn jemand im Rechnen schwach
ist oder wenn sich jemand verrechnet hat und man seinen
Fehler höflich richtigstellen möchte. Diese Redewendung
miach Adam Riese als Bekräftigung für die Richtigkeit von
Rechenexempeln wird von dem -wirtlichen Adam Riese her-
geleitet, dem Rechenmeister und Verfasser des ersten deut¬
schen Buches, in dem mit arabischen Ziffern verschiedene
Rechnungen durchgesührt , erklärt und belegt werden.

Adam Riese, aus Ries genannt , wurde 1492 zu Staffel¬
stein bei Bamberg in Franken geboren . Der genaue Ge¬
burtstag steht nicht fest, doch nimmt man an , daß es der 29.
oder 30. Juni gewesen ist, und des weiteren , daß er an der
Universität Erfurt studiert hat . Nach seinem 23. Lebens-
fahr war er jedenfalls wiederholt in - Annaberg im Erzge.
birge und in Erfurt als Rechenmeister tätig . Zwischen den
Jahren 1515—25 hat er sich in der Rechenkunst besonders
eifrig betätigt , löste hervorragende Rechenbeispiele und ver¬
faßte einige Bücher zur Förderung der Rechenkunst. 1524
stellte er bereits eine „Algebra " fertig , damals auch „Ceß"
genannt . Sie wurde erst 1855 in der Kirchen- und Schul¬
bibliothek zu Marienburg wieder entdeckt. Das Lehrbuch ist
von Riese mit der Hand geschrieben worden . Es wurde
niemals veröffentlicht. Der Rat der Stadt Annaberg gab
dem berühmten Rechenmeister 1533 den Auftrag , eine An¬
weisung zu verfassen, um den Brotpreis nach der Höhe der
Getreidepreise berechnen zu können. Zwei Stück dieser
Schriften sind noch vorhanden , in der Ratsschulbibliothek zu
Zwickau und in der Commersbibliothes zu Hamburg . Die
eine Schrift heißt „Rechnung auff der linihen ", und die an¬
dere „Ein gerechnet Büchlein , auff dem Schöffel, Eimer und
Pfundgewicht ". Soweit Rechenbücher im Druck von Niese er-

ienen, fanden sie guten Absatz. Man bestätigt allgemein,
ß Riese eine besondere Meisterschaft im Rechnen ent¬

wickelte, und die Gerichtsschreiber haben ihm den ehrenvol¬
len Beinamen „berühmter Rechenmeister" gegeben. Schon
nach vierjährigem Aufenthalt in Annaberg wurde er herzog¬
licher Beamter , dann Rezeß-Schreiber (Mahn -Schreiber ) und
1580 Gegenschreiber, wie d,e mittelalterlichen Beamtenbezeich¬
nungen lauteten . Im Jahre 1539 kaufte er sich ein umfäng¬
liches Gut in Wiesa bei Annaberg im Zschopautale Zwanzig
Jahre darauf starb er. Auch seine drei Söhne verfaßten
arithmetische Schriften.

*

— Monatlich ein Feldpostpäckchen bis zu 1000 Gramm
mit Zulassungsmarke . Von sogleich an darf jedem Soldaten
mit Feldpostnummer monatlich ein Päckchen bis zum Ge-
wicht von 1000 Gramm geschickt werden. Es werden jedoch
nur solche Päckchen angenommen und befördert , auf die der
Absender eine Zulassungsmarke geklebt hat , die ihm aus dem
Felde zugesandt worden ist. Für private Frldpostsendungeu
vis zu 100 Gramm sind Zulassungsmarken wie bisher nicht
erforderlich . Es wird jedoch erwartet , daß dieser Versand in
mäßigen Grenzen bleibt . Und schließlich wieder die alten
Mahnungen : 1. Feldpostpäckchenfest verpacken und ein Dop-
>el der Anschrift einlegen, sonst viel Verdruß . 2. Keine
euergefährlichen Gegenstände, Zündhölzer , Benzin versen-
>en, sonst Brandgefahr . 3. Keine leichtverderblichen Lebens-
Mittel versenden, denn der Verderb wäre unverantwortlich.

— Der Eierhandel genehmigungspflichtig . Auf Grund
einer Anordnung der Hauptveremiguna der deutschen Eier¬
wirtschaft ist der Kauf von Hühner - oder Enteneiern beim
Erzeuger zum Zwecke des Wiederverkaufs nur mit Geneh¬
migung der Hauptvereinigung der deutschen Eierwirtschaft
zulässig. Die Genehmigung wird schriftlich erteilt . Sie ist
widerruflich und kann an Bedingungen geknüpft und unter
Auflagen erteilt werden. Zuständig für dir Erteilung der
Genehmigung ist der Eierwirtschaftsverband , in dessen Ge¬
biet die Eier gekauft werden sollen. Die Anordnung gilt
äuch für den Kauf durch gewerbliche Betriebe und Groß¬
verbraucher für andere Zwecke als den Wiederverkauf . Dist
Anordnung befaßt sich weiter mit dem Sammlerausweis,
mit Beschwerde, und Strafbestimmungen.

Der Herr OLerlanüesgerichtspräsident in Stuttgart hat
zum Justizoberinspektor der Bes .-Gr . ^ 4 b 1 bei seiner Be¬
hörde ernannt Strohhacker  bei dem Amtsgericht Neuen¬
bürg.

Erwin Hoffman «, der Komiker, der Schauspieler und
Tänzer , gestaltet mit seinem Ensemble am kommenden Freitag
im Stratl . Kursaal eine Szenenfolge „Getanztes Leben". In
heiteren und ernsten Tänzen , in Gruppen - und Solo -Szenen
'wird dieser geniale Charaktertänzer Deutschlands allen Be¬
suchern ein tiefschürfendes , lange nachklingendes Erlebnis ver¬
mitteln . Er ist ein ebenso ernster Gestalter , wie er über¬
wältigend ist in seiner Komik. Vielfältige schöpferische Ge¬
staltungskraft hat ihn ein Programm schaffen lassen, das von
Einfällen und interessantem Geschehen übersprudelt . Ein aus¬
erlesenes Ensemble guter Tänzerinnen und Tänzer , die sich
seiner Führung und Gestaltungskraft untergeordnet und an-
gepaßt haben , helfen ihm, den in der Vielfalt der Eindrücke
einzigartigen Abend zu einem einmaligen Erlebnis werden
zu lassen . '

Kammermusik -Abend
Am 2. Juli gab das Steinhäuser -Quartett aus Stuttgart

im Staat !. Kursaal Wildbad einen Kammermnfikabend . Es
ist bedauerlich , - aß ein so anregendes und vielseitiges Pro¬
gramm wie das hier gebotene , das Werke von Haydn , Schu¬
bert und Dvorak brachte, nicht mehr Hörer angelockt hatte.

Den Anfang machte das fls -dur -Quartett Nr . 6 aus
Werk 64 von Joseph Haydn . Dieses insgesamt sechs Streich¬
quartette enthaltende , 1790 erschienene Werk zeigt Haydn auf
der Höhe seiner Meisterschaft . Alle vier Instrumente sind an
-er thematischen und motivischen Verarbeitung gleichberechtigt
beteiligt bei einer Abgewogenheit des Klanglichen , wie sie vor -,
her nicht dagewesen war . Der ersten Geige sind darüber hin¬
aus besonders dankbare Aufgaben gestellt ; man dxnke an die
virtuose Figuration im Mittelteil des langsamen Satzes oder
an die bis in höchste Lagen reichende Ausspielung des von der
zweiten Geige vorgetragenen Themas im Trioteil des Me¬
nuetts . Haydn hatte bei der Widmung an einen Wiener Kauf¬
mann und Musikliebhaber berücksichtigt, daß dieser auch als
Geiger Beachtliches leistete. Als 2. Programmnummer folgte
der Quartettsatz q-moll von Franz Schubert . Schubert hatte,
als er diesen Qnartettsatz als 23-Jähriger schrieb, schon elf
Streichquartette vollendet , mit denen er jedoch an die großen
Vorbilder gebunden blieb , und erreichte hier die völlige Frei¬
heit seines persönlichen Stils in der Quartettkomposition . Das
einleitende Sechzehntel -Tremolo , das mit feinem flimmernden
Klang so bedeutungsvolles Neuland für die Tonfprache be¬
deutet , gemahnt an die berühmte ti-moll -Sinfonie , die, wie
das Quartett , unvollendet blieb . Es ist dankenswert , daß das
Steinhäuser -Quartett Liesen meist zu Gunsten der späteren
Quartette zurückgesetzten Satz spielte, enthält er doch in zwin¬
gender Formung eine Fülle herrlichster Musik . Nach diesen
beiden urdeutschen Werken folgte zum Abschluß Las Streich¬
quartett fl-dur von Anton Dvorak , dem tschechischen Erzmusi¬
kanten , der , an der deutschen Klassik gebildet (blieb er Loch
zeitlebens ein glühender Verehrer Beethovens ), von Johannes
Brahms , mit dem er später in Freundschaft verbunden blieb,
nachdrücklichund entscheidend gefördert , der Musik seiner Hei¬
mat Eingang in die musikalische Weltliteratur verschaffte. Das
Steinhäuser -Quartett (Max Steinhäuser  und Manfred
Büchele,  Violine , Bernhard Merz,  Bratsche , und Hans
Warncke (Cello ) war um eine stilgerechte Wiedergabe des
anspruchsvollen Programms bemüht . Eine gewisse noch spür¬
bare Unruhe des Zusammenfpieis dürfte sich bei längerer Zu¬
sammenarbeit der erst kürzlich zum ersten Mal öffentlich her¬
vorgetretenen Vereinigung überwinden lassen. Der Beifall
war herzlich.' Engen Armbrust.

L/at// As/vs-rs/-

Der rote Fingerhut blüht . Das Wbtal , das beliebte Aus¬
flugsziel vieler Ausflügler , bietet den Naturfreunden immer
wieder neue Reize. Nachdem es sich vor Wochen sein grünes
Frühlingskleid mit Blumen und Weißen Blütensternen ge¬
schmückt hatte , trägt es jetzt eine neue Garnitur blühender
Pflanzen zur Schau . Auf dem grünen Lanbgewande des
Waldes leuchtet jetzt der rote Fingerhut in purpurner Blüten-
pvacht. Usberall ist er hier im Walde zu finden , wohin der in
Menge gebildete Samen vom Winde weithin zerstreut wird,
wodurch dieser Waldschmuckhier immer reichlicher auftritt.

Oberst von Andler 90 Jahre alt
Nagold , 7. Juli . Am 7. FM feierte Oberst a. D . von

Andler  hier seinen 90. Geburtstag . Er ist einer vou den
wenigen noch lebenden Mitkämpfern von 1870/71 und machte
namentlich die Kämpfe bei Champigny und Villers mit . Mit
18 Jahren trat er bei den „Siebenern " ein , wurde Haupt¬
mann beim Grenadier -Regiment 123 und Bataillonskomman¬
deur im Jnf .-Regiment 121. Wogen eines Herzleidens mußte
er den Dienst bei der Truppe aufgeben . Er wurde dann mit
der Besorgung der Versorgungsaugelcgcuheiten beim 13. A.K.
betraut . 1914 stellte er sich wieder zur Verfügung . 1916 wurde
er zum Oberst ernannt . Anläßlich der 70. Wiederkehr der
Tage von Ehampigny wurde er von der Kameradschaftsfüh¬
rung der „Siebener " besonders geehrt.

Kursaal -Lichtspiele HerrenalL

Donnerstag den 9. Juli : „Wiener Blut"

Humor und Leichtsinn, Herz und Gemüt , das gehört nun
einmal zu Wien und dem Wiener wie der Stefansturm;
Musik und Walzer pulsieren im Wiener Blut . Und dem kann
niemand widerstehen , sei er noch so verknöchert und bieder —
langweilig . 'Das muß buch Georg Graf Wolkersheim erfahren,
der bevollmächtigte Gesandte von Reuß -Schleiz -Greiz auf dem
Wiener Kongreß . Mit seiner reizenden Frau Melanie , einer
springlebendigen Wienerin , kommt er aus dem steifen Norden

nach Wien , die Interessen seines Landes auf dem glatten und
gefährlichen Parkett des Wiener Kongresses zu vertreten . Mer
ayf diesem Parkett muß man vor allem tanzen können , be¬
sonders den Walzer . Graf Wolkersheim ist ein Aktenmensch,
er glaubt , daß Arbeit und Ernst allein selig machen. So kommt
es, wie es kommen muß : die Frau zieht davon , die Diplomatie
bleibt ohne Erfolg für Reuß -Greiz -Schleiz, und leichtsinnige
Konkurrenten seinen das Rennen zu machen — in der Poli¬
tik wie in der Liebe. Doch die Wiener Mädels . . . die Wirbeln
auch aus einem Wolkersheim den Aktenstaub . Im Prater , bei
Dommayer und in den Grinzinger Schenken drehen sie ihn
isir Dreiviertel -Takt, ' bis dem Braven das Herz aufgeht für
den Charme der Wienerin und der Sinn für die Freuden des
lustigen Lebens . Was aber in solchem Ausmaß wieder der
Gräfin nicht recht ist, sie revanchiert sich also nach Frauen¬
art . . .

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.

Kinderwagen auf der Bahn
Was dabei zu beachte« ist

Ueber die Mitnahme von Kinderwagen in die Reisezüge
bestehen vielfach Unklarheiten . Immer wieder wird ver¬
sucht, Kinderwagen in Eil - und Schnellzüge oder in dazu
nicht eingerichtete Abteile von Personenzügen mitzunehmen.
Es entstehen dann Schwierigkeiten bei der Unterbringung
der Reisenden und unliebsame Auseinandersetzungen mit
den Zugbegleitbediensteten . Die Reichsbahn bringt den
Wünschen der reisenden Mütter mit kleinen Kindern volles
Verständnis entgegen . Infolge der verschiedenen Bauarten
der Eisenbahnwagen können die Kinderwagen aber nicht
beliebig in alle Abteile mitgenommen werden . Die Eisen¬
bahn muß daher verlangen , daß die für die Mitnahme der
Kinderwagen bestehenden Vorschriften , die nicht zuletzt zum
Schutze der Mütter und ihrer Kinder erlassen sind, beachtet
werden . Im folgenden sei deshalb dargestellt , unter welchen
Bedingungen Kinderwagen auf der Eisenbahn befördert
werden.

1. Kinderwagen können als Reisegepäck  bei der Ge¬
päckabfertigung ausgegeben werden. Sie werden auch gegen
Lösen einer Fahrradkarte befördert ; in diesem Falst hat der
Reisende den Kinderwagen selbst an den Gepäckwagen zu
bringen ein-, um » und auszuladen.

2. In Personenzügen  dürfen Kinderwagen für Mit¬
reisende Kinder auch ohne Abfertigung und ohne Fracht¬
zahlung in die besonders gekennzeichneten Wagen 3. Klasse
für Reisende mit Traglasten mitgenommen werden . Rei¬
sende, die die 2. Klasse benützen, können die Kinderwagen
nicht in die 2. Klasse mttnehmen , sondern müssen sie entwe¬
der als Reisegepäck aufgeben oder Uns Fahrradkarte im Ge¬
päckwagen befördern lassen. Ist ein Wagen für Traglasten
nicht vorhanden , so dürfen die Kinderwagen nach Heraus¬
nahme des Kindes kostenlos in die Gepäckwagen der Per¬
sonenzüge gestellt werden, wenn Platz vorhanden ist. Ein
Anspruch hierauf besteht nicht. An den Kinderwagen müssen
Name und Anschrift . (Wohnort , Wohnung ) haltbar ange¬
bracht werden . Am Verschleppungen zu vermeiden , emp¬
fiehlt es sich, au den Kinderwagen schon vor Antritl der
Reise einen Anhänger anzubringsn , in den neben dem Na¬
men und der Anschrift des Reisenden auch der Bestimmungs¬
bahnhof eingetragen wird.

3. Bei Eil . und Schnellzügen - dürfen  Kinderwa¬
gen nicht in die Personenwagen mitgenommen und nichi
kostenlos in den Gepäckwagen abgestellt werden . Bei Benut¬
zung solcher Züge müssen  die Kinderwagen daher als
Reisegepäck oder auf Fahrradkarte abgesertigt werden. Rei¬
senden, die unterwegs von Personenzügen auf Eil - oder
Schnellzüge übergehen wirb dringend empfohlen , die Kin¬
derwagen bereits auf dem ASgangsbahnhof auszugeben.

4. Völlig zusammengeklappte  Kinderwagen
dürfen als Handgepäck oder in Personenzüge als Traglasten
nach den hierfür geltenden Bestimmungen mitgenommen
werden.

Den reisenden Müttern , die ihre Kinder im Kinderwagen
mitnehmen wollen, wird empfohlen, sich an Hand der vor¬
stehenden Richtlinien vor Antritt der Reise zu entscheide«
in welcher Weise sie am zweckmäßigsten ihren Kinderwagen
befördern lassen. Die Fahrkartenausgaben und die Gepäck¬
abfertigungen der Reichsbahn sind gerne bereit , diese Rei¬
senden zu beraten.

Lob den Kleingärtnern!
Tagung des Landesverbandes Württemberg.

Der Landesbund Württemberg -Hohenzollern der Klein¬
gärtner hielt in Stuttgart  im Hindenburgbau eine Ar¬
beitstagung ab , an der die Kreisgruppen - und Stadtqrup-
Penleiter . die Fachbearbeiter und Vertreter der Behörden
teilnahmen . Stv . Reichsbundleiter Bach gab Lei der Behand¬
lung des Reichsleistungswettbewerbs seiner besonderen
Freude und Anerkennung Über das bei seiner Besichtigung
von Kleingartenanlagen in Stuttgart und Umgebung Ge¬
sehene Ausdruck. Die Leistungen seien als hervorragend zu
bezeichnen. Die Kleingärtner hatten dem Ruf nach einer rest¬
losen Ausnützung des Bodens Folge geleistet. Auch an den
Versuchsbeeten für Mischkultur hätten st« sich in ausgezeich¬
netem Umfang beteiligt . Zur Saaffrage betonte der Redner,
daß Verhandlungen mit dem Ziel im Gange seien, daß den
Kleingärtnern nur gutes Saatgut geliefert werde. Mit dem
Saatgut selbst müsse sparsam und sorgsam umgegangen wer¬
den. Auch im nächsten Jahr müsse mit einer Steigerung des
Gemüseanbaues gerechnet werden . Die Winterfachberatung
werde die entsprechenden Richtlinien über Ertragssteigerung
und richtige Bodenpflege vermitteln . Pg . Bach empfahl wer¬
ter , die mengenmäßig geringen Ueberschüsse an Erzeugnissen
befreundeten Familien znm TageHweis abzugeben oder
Krankenhäuser nsw. gegen Bezahlung zu beliefern . Auf kei¬
nen Fall dürfe der Neberschuß der menschlichen Ernährung
verlorengehen . Pg . Bach gab der Hoffnung Ausdruck, daß
Württemberg -Hohenzollern auf Grund der starken Verbun¬
denheit seiner Bewohner mit dem Boden einmal mit an der
Spitze der Kleingartenbewegung stehen werde. Wenn es letzt
die Aufgabe der Kleingärtner sei, Höchstrrträge aus ihrer
Scholle herauszuholen , dann werde nach dem siege der
Kleingarten auch wieder zu seinem ethischen Reckst kommen.
Gerade der wertvolle Beitrag der Kleingärtner zur Siche¬
rung der Volksgesundheit möge die Gemeinde veranlaßen,
mehr Kleingartenanl -agen zu schaffen . . . . ^

Landesbundfachberaterin Frl . Büffler , die dw Tagung
auch eröffnet und Pg . Bach gedankt batte, , berichtete über
Fachberatungsfragen , Landesbundlciter sckäfer Uber Orga - ,
nisationsfragen . Ob es sich, bei der Besich-ignna der Klein¬
gärten durch den stelln. Reichshundleiter Bach, in denen Be¬
gleitung sich Landcsbundleiter Schäfer befand um d,e erst in
diesem Jahr erstandenen , von dem enormen F ^ ff, der Garten,
bescher zeugenden Kleingärten im Gewann Prrstenacker in
Obcrcßltngen handelte , oder um d:e tadellos gepflegte Rot-
Weg-Anlage in Zuffenhausen oder um d:e knrklrm aUQgezeich-
nete Anläge in Münster , immer wieder konnte man die Lust
und Liebe und auch die Vera » Wortung wüste en. mst der
die Kleingärtner ibr S "" '' "' "n «and bearbe-wn.



Ms Württemberg
- Stuttgart . 8. Nult.

General Geher SO Jahr « alt . Der in Krieg und Frieden
hochverdiente General der Infanterie z. V . Hermann Geyer
feierte seinen 60. Geburtstag . Lurch Abstammung und Lauf¬
bahn ist General Geyer mit Stuttgart und Württemberg
eng verbunden . In Stuttgart als Sohn des Präsidenten
Karl Geher geboren , trat er 1900 als Fahnenjunker beim
Grenadier -Regiment Königin Olga (1. württ .) Nr . 119 in
Stuttgart ein . dem er zuerst bis 1906 und dann nach einer
dreijährigen Dienstzeit beim 1. Seebataillon Kiel wieder von
1909 bis 1913 als Leutnant und Oberleutnant angehörte.
Von 1913 an wurde er in Generalstabsstellunaen verwendet.
In dieser Zeit kam er als Hauptmann mit General Luden¬
dorff in Berührung , der seine große Befähigung und seine
militärischen Eigenschaften rühmend hervorhob . Nach dem
Weltkrieg war er einige Jahre im Reichswehrministerium
tätig . 1922 wurde er Kompaniechef beim IR 13 in Ludwigs¬
burg . 1923 wurde er als Major zum Stab der 5. Division
nach Stuttgart versetzt . Im August 1931 kam er vom Grup-
peukommando 2. wo er als Generalleutnant Chef des Sta¬
bes gewesen war . als Kommandeur der 5. Division nach
Stuttgart . 1935 wurde er Kommandierender General des V.
AK ., 1939 nahm er seinen Abschied . Einige Monate später
rückte er als Kommandierender General eines Armeekorps
wieder ins Feld . Er nahm mit seinem Korps im Mai 1910
am Durchbruch durch Belgien teil und hat dann wesentlich
zur Eroberung Dünkirchens beigetragen . Am 7. Juli 1940
wurde ihm das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.
Auch in den schweren Kämpfen im Osten war General Geyer
bis Ende des Jahres 1941 als Führer eines Korps einge¬
setzt.

Sorgfältige Ausbildung der Kriegsblinden . Auf Schloß
Solitude befindet sich eine Ausbrldungsstätte . in der Kriegs¬
blinde sorgfältig betreut , aber auch nach ihren Anlagen aus¬
gebildet . um wieder ins Berufsleben eingegliedert zu wer¬
den . Vertreter von Partei . Staat und Stadt , an ihrer Spitze
Kreisleiter Fischer , hatten dieser Tage Gelegenheit , unter
Führung des leitenden Arztes das Kriegsblindenlazarett So¬
litude , Oberarzt Dr . Dannheim , einen Einblick zu tun in
die praktische Erziehungsarbeit , die dort geleistet wird.

Zwölf Jahre alter Schüler wird vermißt . Seit Dienstag.
30. Juni , wird der Schüler Hans Günther Steinbach . geb.
L. Mai 1930 in Wilhelmshaven , zuletzt wohnhaft Stuttgart,
vermißt . Er ist schon einmal von Zuhause weggelaufen und
es ist anzunehmen , daß er sich ziellos umhertreibt . Kleidung:
Kurze braune Hose , rotkariertes graues Hemd mit Kra¬
gen . graugrüne Sportstrümpfe , braune Holzsandalen.

«
— Kornwestheim . (Salamander - Werk schuf Kin¬

derkrippe .) Das Salamanderwerk hat den Kindergarten
für die Kleinen ihrer Gefolgschastsmitglieder durch eine Kin¬
derkrippe erweitert . Die freundlichen , neuzeitlich ausgestat¬
teten Räume enthalten 10 Bettstellen und Korbwagen für die
Kleinsten . Ein Stillzimmer , ein Jsolierzimme -r , sowie ein
Wasch - und Baderaum vervollständigen diese soziale Ein¬
richtung . die mancher schaffenden Mutter eine große Sorge
abnimmt . Bei der Einweihungsfeier konnte Direktor Ham¬
melbacher Vertreter der Partei , ihrer Gliederungen und der
angeschlossenen Verbände begrüßen.

— Rottwell . (Polnische Diebe und Betrüger
vor Gericht .) Der Polnische Zivilarbeiter Wladislaw
Jozwisk entwendete im Herbst 1941 einem polnischen Ar¬
beitskameraden in Oberndorf einen neuen Geldbeutel . An¬
fangs Februar 1942 stahl er einem anderen Polen verschie.

oene Gegenstand .' . Im rvcar ervliny er oen ..n .w :o!,rne >i
Schrank eines anderen polnischen Arbeitskameraden und ent¬
wendete außer Lebensmitteln Zigaretten und Taoak , Der An¬
geklagte , der sich in keiner Notlage befand , wurde zu zwei
Jahren Straflager verurteilt . Der Polnische Zivilarbeiter
Josef Jurczyk stahl in seinem Betrieb in Oberndorf verschie¬
dene Wäschestücke und Werkzeuge . Ferner ließ er bei fernem
unerlaubten Weggang von der Arbeitsstelle noch drei vlaus
Anzüge , die er von seinem Arbeitgeber leihweise erhalten
hatte , mitgehen . Wegen Diebstahls . Unterschlagung und un¬
erlaubten Fernbleibens von der Arbeitsstelle !- ^ -
Monate Straflager . Der in einem Betrieb in Oberndorf
beschäftigte polnische Zivilarbeiter Georg Pn . an . ...
Mai in einem Schuhgeschäft in Oberndorf ein Paar Damen-
fchuhe und verkaufte sie am gleichen Tage an einen anderen
Polen für 13 Mark . Wegen Diebstahls und Betrugs erhielt
der Angeklagte vier Monate Straflager.

— Kirchheim . (Sä n g e r t re f f e n .) Der Karl -Pfaff-
Kreis des Schwäbischen Sängerbundes veranstaltete nnnr
der Leitung des Sängerkreisführers Hirschmaun ein mit
Sternwanderung verbundenes Snngcrtreffen in Kirchheim
(Teck). In Anwesenheit von Kreisleiter N . i A . Großnür-
tiugen . eines Vertreters der Kreisleitung Eßlingen und
weiterer Vertreter von Partei , Stadegemeinde und Schwöb.
Sängerbund bewiesen die Sänger unter der Stabführung
von Kreischorleiter Emil Andreas sowohl bei einer Kund¬
gebung an den Kriegerdenkmälern beim Max -Eyth -Haus
wie bei der sich anschließenden Licdfeier , daß sie trotz mancher
Zeitbedingten Schwierigkeiten zur Erfüllung ihrer kulturel¬
len Aufgabe und zur Pflege des deutschen Liedes als Kraft-
gucll Wohl noch imstande sind.

— Zwiefalten Kr . Münsingen . (5 0 Iahre im glei¬
chen Betrieb .) Der bei den Hammerwerken beschäftigte
'Eisendreher Anton Ruf konnte das Jubiläum der 50jährigen
Betriebszugehörigkeil fe ' ern und wurde aus diesem Anlaß
geehrt.

Keine unnötigen Fahrten auf dem Bodcnsee!
Ebenso wie der Reisezugverkehr , muß über Kriegsdauer

auch die Bodenseeschiffahrt eingeschränkt bleiben . Im Zuge
der Einschränkung ? werden bis zum 30. September 1942
Fahrausweise für folgende bisher auf dem Bodensee gewährte
Fahrpreisermäßigungen nicht mehr ausgcgeben : 1. Fahr¬
scheinhefte , 2. Netzkarten und Netzbnkarten , 3. für kinderreiche
Familien , 4. für Schulfahrten . 5. für Gesellschaftsfahrten,
6. für Jugendpflegefahrten , 7. für Sportzwecke . Rückfahrkar¬
ten gelten nur noch einen Tag . Reisende — auch mit Fahr¬
ausweisen — müssen , insbesondere an Sonntagen , damit
rechnen , daß sie zum Schiff nicht mehr zugelassen werden.
Vorrang zur Beförderung mit planmäßigen Schiffskursen
haben Berufsreisende und Schüler , sowie dienstlich reisende
Wehrmachtspersonen.

Abnahme des Urlaubsberechtigungsscheines.
— Stuttgart . Aufgrund von Kontrollen in den Frem¬

denverkehrsgemeinden des Gaues Württemberg wird noch¬
mals darauf hingewiesen , daß bei Vermeidung von hohen
Strafen jedem Feriengast von den Beherbergungsbetrieben
in den Fremdenverkehrsgemeinden der Ausweis über die
Urlaubsberechtigung (ärztliches Zeugnis in Heilbädern ) so¬
fort bei Ankunft abzunehmen ist und zu den Geschäftsakten
des Betriebes gelegt werden muß . Das Ankunftsdatum muß
in der Reichskleiderkarte am Tage der Ankunft und das Ab¬
reisedatum am Abreisetag eingetragen werden . Bekanntlich
beträgt die Höchstdauer eines Erholungsaufenthalts drei Wo¬
chen, nach ärztlicher Verordnung in Heilbädern vier Wochen.
Die Beherbergung von Dauermietern länger als drei Wo¬
chen ist in den Beherbergungsbetrieben verboten.

Ms öen Nachb ZrgmNN
Mannheim . <K o st e n r e ch n u n g und Preisbil¬

dung in der Kriegswirtschaft .) Die Judustrieab-
teilung der Wirtschaftskammer Baden , Mannheim , und die
Deutsche Gesellschaft für Betriebswirtschaft . Berlin , ver-
staltet in der Zeit von 8. bis 9. Juli 1942 in Mannheim eine
Vortragsfolge über „Kostenrechnung und Vunsvilünng ".
Hierzu sind hervorragende Sachkenner aus dem Gebiete der
Behörde , der Wissenschaft und der Wirtschaft gewonnen
worden.

( !) Karlsruhe . (80 . Geburtstag .) Eine bekannte
Persönlichkeit aus der ihm Mitbegründern „Künstlerkolouie
Grötzingen " . der erfolgreiche Tiermaler Otto Fikentscher in
Grötzingen . feierte seinen 80. Geburtstag.

' Mülhausen (Elsaß ). (Muß das sein ?) Alljährlich er¬
eignen sich zahllose Unfälle in der K- rsch?uzeit . Mangelnde
Vorsicht , schlechte Beschaffenheit von Leitern usw . sind meist
die Ursache . Und wenn noch so oft darauf hingewiesen und
zur Vorsicht gemahnt wird , es gibt immer wieder Unbelehr¬
bare , die dann durch Tod oder langes Siechtum einen kur¬
zen leichtsinnigen Augenblick büßen müssen . So fiel in
Mülhausen ein 57 Jahre alter Einwohner infolge Bruchs
der Leiter vom Kirschbaum und starb einige Stunden später
an den dabei erlittenen inneren Verletzungen . — In Wenns¬
weiler wollte eine auf Besuch weilende alte Freu sich vom
Kirschbaum einige Früchte herunterhole » .-Die 72-Jährige ( !)
stürzte ab und mußte mit schweren inneren Verletzungen ins
Krankenhaus eingeliefert werden.

Ein Ehrloser.
(—) Konstanz . Es ist ein noch nicht dageweseuer Fall , daß

ein Erbhofbaner zum Schwarzschlächter ivirü und die Ehre
seines Bauerhofes durch diese ehrlose Handlung besudelt.
Der Bauer Heinrich Senser vom Felbeuhof bei Ittendorf b.
Ueberlingen hat ein Rind , mehrere Kälber und Schweine
auf seinem Hof selbst hintenherum geschlachtet und das
Fleisch an Wirte der Umgebung , Hamsterer und sonstige
gute Freunde verkauft . Das Soudergericht Freiburg i. Br.
verurteilte den ehrlosen Bauer zu einer Zuchthausstrafe von
zweieinhalb Jahren , drei Jahren Ehrverlust und 500 Mark
Geldstrafe . Der Mechaniker Hugo Lehn aus Markdorf hat
dem Bauer Senser bei der Schlachtung des Rindes Hilfe
geleistet und einen Teil des Fleisches für sich gekauft . Er er¬
hielt dafür sechs Monate Gefängnis.

Zuchthaus für Schwarzschlächter.
(—) Konstanz . Schwarzschlächter gefährden die gerechte

und gleichmäßige Verteilung des Fleisches an alle Volksge¬
nossen und sabotieren dadurch die Kri .' gswirtfchaft . Sie stel¬

lten sich damit außerhalb der Volksgemeinschaft . Das Son-
dergericht Freiburg verhängte bei seiner Tagung in ' Kon-
stanz gegen den Metzgermeister Bruno Wlttmer in Gailin-
geu wegen Schwarzschlachteus eine Strafe von stchs Jahren
Zuchthaus . 2000 Mark Geldstrafe , fünf Jahren Ehrverlust
und drei Jahren Berufsverbot . Sein G .chilfe Sebastian
Krebser in Gailingen erhielt zwei Jahre Zuchthaus , zwei
Jahre Ehrverlust und zwei Jahre Berufsverbot . Auch dis
übrigen Gehilfen , die zwar auf Geheiß des verantwortlichen
Metzgermeisters , aber doch bereitwillig die Schlachtungen
mitgemacht haben , wurden mit empfindlichen Gefängnis¬
strafen bis zu einem Jahr belegt . Eine größere Anzahl von
Landwirten in Gailingen , die dem verbrecherischen Treiben
des Wittmer dadurch Vorschub geleistet haben , daß sie ent¬
weder die Schweine und Kälber in die Wurstküche zuführten
oder gar duldeten , daß die Tiere in ihrem eigenen Anwesen
selbst heimlich geschlachtet wurden , erhielten mehrmonatige
Gefängnisstrafen . »

vdorndauoon , 8. full 1942

^oelsss

Lack langem schwerem Leiden wurde
unser lieber Vater unci guter Lrucker, Sckwa-
gev unck Onkel

s in ckie ewige Heimat abgeruken.
» Via teauoencksn tUntoebllsdanan.

I Leerckigung Donnerstag nackm. 5 lübr.

Litte

Hnreigentexte reckt ckeutlick schreiben!

8ie ersparen sieb Verckruk
unck uns llückkragen!

Nseeens « », 7. Mi 1942
vsnlesssung.

kur ckie vielen Leweise Herrlicker Teil¬
nahme beim Heimgang unseres lieben Vaters

ltael kaietnse
danken wir von Herren . Lesoncksren Dank
kllr ckie llranr - unck Llumenspencken unck all
denen , ckie ikn während seiner langen Krank¬
heit erfreuten und ihm ckss ietrte Oeieit gaben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
kamilie ttugsn kolstaoe , ksmilie August
ksirtnoe , kamilie ttenst lksiotnse.

Slekonkolck , 7. Mi 1942
vsnttssgung.

Allen denen , ckie meine liebe krau, unsere
gute lVlutter LmMs ksu , geb . Wolkinger
ru ihrer letrtsn Ruhestätte geleiteten , sagen
wir herrlichen Dank. Lesonckeren Dank kür
ckie Kranr- unck Llumenspencken unck tür ckie
kklegs der Krankenschwestern.

Im Lamsn der Hinterbliebenen:
tVitlkslin kau

Wildbad.

Verloren
ein

gM Lmbsilä
(schmales Kettchen) in den Kur¬
anlagen bis zum Windhof.

Abzugeben gegen Belohnung im
Windhof.

Schwarz«

Brieftasche
mit Inhalt verloren. Abzugeben
gegen gute Belohnung in Herren-
alb bei Simon , Waldheim.

Arnbach.

link- ii. kMklid
35 Wochen trächtig, setzt dem Ver¬
kauf aus Ernst Jack.

rvAAri .. icukrkkk « « . osko

Udr Mkrsltog «tan 10 . lull 1S42 , sdanck » S vdr

I r̂win HoKmann I

kerner wirken mit:
Kall » Vatuiei , I . Lolotänrerin von der Hamburger

Ltaatsoper unck 8taststbeatsr IVlünsken
Qer » klekr, Isolde Kaukkmsnn, Lilly Lorvatb , Vera VVickurs

Lsns Oüntber Anckersck I
Willi Lartb j "" Ei kegeln

Eintritt : Rä4. I.— bis IM . 5.—. Vorverkauk : 9. unck
,10 . Mi von 15 bis 17 Dkr an der Kurtbsaterkasse

! Dßsus
Z » kaufen gesucht zirka

ISS I - iter « o8t

s tsdvllen

Gustav Knöller >, Säger,
Rotensol , Post Herrenalb.

» eingetrokken

» d . ^ leeli ' scbe Lucli-

z äruclcerei

, MMO ^
,

Zuchtvieh - Absatzveranstaltung in Herrenberg
ü Am Samstag , den 11. Juli 1942 findet in der Tierzucht » !
! Halle in Herrenberg eine f

- Juchwieh-Absatzveranslattimgl
x statt. Angemeldet sind: . i

r 135 Farren sowie eine Anzahl Kühe und Kalbinnen. r
» Sonderkörung der Farren : Freitag , 10. Juli 1942, 13.00 Uhr. »
» Versteigerung : Samstag , II . Juli 1942, 9.30 Uhr. »

» Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der »
» Besuch der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben »
» Personalausweis mitzuführen. »

z Württ . Fleckviehzuchtverband Fleckviehzuchtverband ;
; für den Siilchgau des württ . Unterlandes z
! Herrenberg . Ludwigsburg . - z
» Dem Reichsnährstand angegliedert. »
V .»

vonnaeatag ckan s . Zull 1S42 — 16 unck 20 Okr

„Msnsr Mut"
Me veutsLks tVockenrrksu

fugencklicke über 14 fahren rur dlsckmittagsvorstsllung
rugeiassen unck rakien Halbs kreise

Eintritt » SS. 0.

»IIS
o.vo u. I.- Uniformierte Neids Preise

IIIIIIIIIIIIIUH

Aehärt nelren Ilvot ui >«ll

tuKeln « u ckeu vielitiKsteu
IVakruuMiuittelu!

bruuvlit cker » »

k> o » t , cker 8ckuKencke iu cker
Heirnut Tur Lrkultuns cke»
ArliLits - uuck Rurupklcraktf

krunckea ckie Kincker TU « e»
»unckeu » ^ Vsckstuiul ^

- - ^

veslrallr «auK «ier Ülkruckl-
rrirliaii verdoppelt iveräe » !

Ölfrüchte bringen sechsmal soviel kett vom Lektor wie
über ckie IVlilcl, ocker ckas Schwein.
1 Lektor Kaps bringt 16-18 ckr Lrtrag.
1 ckr Kaps bringt 40.» KIL, bei ^ nbauvertrag 80 - kill,
ks gibt Ölkuchen kür cken Stall unck Ol kür cken LauZhalt ! .
kür 25 kg Kaps wirck 1 kg Speiseöl geliekert . . f
Weiterhin gestalkeltv Sätrs . ?

Dre kercko/r/re/unZ ' cke« Ok/r-uekrtarrdaus rsk
ckr'e ckrinFe/rckste -4u ^ abe , ckre cken / jkneZ' an
ckas Lanckvol/ : stellt.

vovon hängt cksr goto Essrkmack oh . Korken §io >

diesen 3 Sokscklägvn ! I. vor Woisvr immer richtig obmss-

sen . 2. Via Korkrvit genou sinkalton - nirkt vorkürrsn -

ckos Überkochen verböten . 3. Lock cksm Korken ckie Suppe

noch vtwo 10 tckinuten rvgscksck » risksn lassen - ckos

erkäk » cken Wohlgeschmack. IMOI

vem ^»/ « rdungtlkssdsn «rsn - - -

gvkör » «lis Iivrsn « s «»«s « i,s !e XZufsrseHirliil
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